No. 2, Mittwoch den 2. Januar 1828. 


Preußen. 

Berlin, vom 28. December. — Se. Majeſtaͤt 
der Koͤnig haben den bisherigen Ober-Landes-Ge⸗ 
richts ⸗Aſſeſſor Wilhelm Bernhardt Heinrich Graf⸗ 
funder zu Frankfurt a. d. O. zum Juſtiz⸗Rath bei 
bei dem daſigen Land⸗ und Stadtgerſcht allergnaͤdigſt 
zu ernennen geruht. 


Oeſterreich. en 

„Prag, dom g. Dezember. — Dieſer Tage erz 
ſchien von Seiten des Herrn Füͤrſten von Thurn und 
85 eine gedruckte oͤffentliche Aufforderung, das 
r alle Stände und Perſonen fo laͤſtige Gratuliren 
zum neuen Jahr, deffen Abſchaffung von allen fon 
fo oft gewuͤnſcht worden, mit dem beginnenden 1828⸗ 
ften gi lich aufzuheben. Der für alles Zweckmaͤßige 
fo empfaͤngliche Oberſtburggraf von Böhmen, Graf 
von Chotek, zu welchem ſich ein Land wie Voͤhmen, 
das der Segnungen noch ſo viele aus ſeinem Innern 
gu entwickeln hat, Glück wuͤnſchen darf, würde ſchon 
im vorigen Jahre dieſe wohlthaͤtige Abaͤnderungen 
e haben, haͤtte er die Landesgouverneurs— 
rde nicht erſt kurz vor dem Jahreswechſel an⸗ 
betreten. Um fo mehr unterſtuͤtzt er jetzt die Ausfuͤh⸗ 
sung der ſchoͤnen Idee des Fuͤrſten Taxis, ver als 
Vorſteher des Vereins für nothleidende Hausarmen, 
dieſe Gelegenheit zu dem Vorſchlag benntzte, Ent⸗ 
ſchuldigungs⸗Karten auszugeben, wofür der mäßige 
Betrag von 20 kr. C. M. erlegt wird. Ein jeder nun 
der eine folche Karte nimmt, wird aufgezeichnet und 
fein Name erſcheint dann auf der eigends für dieſen 
Zweck gedruckten Liſte. Der eingehende Betrag wird 
fuͤr Nothleidende verwendet, und ſo gewiß mehr Gu⸗ 
tes gewirkt, als durch die bedeutenden Ausgaben, 
welche außerdem mit Beobachtung der Etikette ver⸗ 
kuuͤpft waͤren. 


Deut ſchlan d. N 

Se. Maj. der Koͤnig von Wuͤrtemberg hat die Ab⸗ 
geordneten des Koͤnigreichs zu einem Landtag zuſam⸗ 
mengerufen, welcher den ızten Januar in Suttgart 
eröffnet werden fol, Es werden dieſem Landtage 
einige wichtige Geſetzentwuͤrfe vorgelegt werden. 

Das koͤnigl. baierſche Regierungsblatt enthaͤlt eint 
Bekanntmachung der k. Staatsſchulden-Dilgungs⸗ 
kommiſſion, die Rückzahlung der ſaͤmmtlichen Obli⸗ 
gationen des allgemeinen Landanlehns vom 1. Febr. 
1810 betreffend. ie Zahlung wird von der Staats⸗ 
fehuiden » Tilgungs » Hauptcaffe in Muͤnchen und von 
den Staatsſchulden⸗ Specialcaffen in Augsburg, 
Bamberg, Nürnberg, Paſſau und Regensburg gelei⸗ 
ſtet. Die am 1. Februar 1828 fälligen Zinscoupons 
werden beſonders verguͤtet, ; 

Die Mainzer Zeitung widerruft, aus amtlicher 
Quelle, die Nachricht von dem Verbot der Getreides 
ausfuhr aus den Herzogl. Naſfauiſchen kenden. 

Die Dorfzeitung ſagt: Die Unterſuchung wegen 
der Kaſſeler Drohbriefe ift beendet. Der Polizei⸗Di⸗ 
rektor von Manger kommt auf 5 Jahre auf die Fe⸗ 
fung, wird kaſſirt und zahlt 2000 Rthlr. Koſten. 
Der Ober⸗Polizeirath Windemuth ik kaſſirt und zahlt 
1000 Rthlr. Koften, 

Hamburg, vom 27. December. — Es iſt die 
amtliche Beſtaͤtt zung der unangenehmen Nichricht eins 
gegangen, daß Marokaniſche Corſaren wider Hame 
burgifche Schiffe ausgeſandt worden. Eine amtliche 
Nachricht von dem k. ſpaniſchen Conful in Tanger lau⸗ 
tet, daß zu dem Ende bereits zwei Schiffe, reſp. von 
18 K. und 150 Mann Beſatzung, ausgeruͤſtet worden, 
welche in der Gegend des Caps St. Vincent wider 
Preußiſche und Hanſeatiſche Schiffe kreuzen follen; zu 
welchem Ende ſchon die erforderlichen Schritte ge⸗ 
ſchehen ſind. (Soͤrſenliſte.) 


Frankreich. 

Paris, vom 20. December. — Der Cour. kr. 
will jetzt wiſſen, daß Hr. v. Corbiere noch heute ver⸗ 
ſuchen werde, abzureiſen, allein nicht nach Rennes, 
ſondern nach Nizza, um dort den Winter zuzubringen, 
wenn das organiſche Uebel, an dem er leidet, ihm die 
Reife auszuhalten erlaube. „Demnach muß wohl 
ſeine Stelle anders beſetzt werden, obſchon Herr von 
Villele oͤffentlich geſagt hat, daß er, wenn er ſein Mi⸗ 
niſterium nicht vor der Seſſion completiren koͤnnte, 
mit fuͤnf, ſechs Portefeuilles unter dem Arm vor die 
Kammer treten werde. Es iſt notoriſch, daß wenig⸗ 
ſtens drei der andern Miniſter ihre Dimiſſion einge⸗ 
reicht haben und unwiderruflich entſchloſſen ſind, ab⸗ 
zutreten; ſie haben nur einige Tage Verzug zugeſtan⸗ 
‚den, auf lebhaftes Andringen des Hrn. v. V. damit 
ihm Zeit bleibe, Nachfolger für fie zu finden. Unter 
den Dimiſſinairen iſt Hr. v. Peyronnet; die Herren 
v. Chabrol, v. Damas und v. Hermopolis ebenfalls; 
nur über Hrn, v. Clermont⸗Tonnerre ift noch Zweifel. 
Die Ablaͤugnungen der Gazette bedeuten gar nichts, 
ſie ſind blos ein letztes Mittel, die Einſamkeit des 
Hrn. v. V. zu verſchleiern. An neun Stellen hat 
Hr. v. V. ſchon Weigerung fuͤr Miniſterpoſten gefun⸗ 
den; fo bei dem Praͤfekten des Nord⸗Departements, 
Grafen v. Murat, dem er das Departement des In⸗ 
nern zudachte, Sonnabend in der großen Conferenz 
bei ihm, beſtehend aus den, mit Portefeuilles verſe⸗ 
penen. Miniſtern, und einigen Staats miniſtern, auf 
welche er zaͤhlen zu koͤnnen glaubte, wurde nach langen 
Berathungen offner Krieg wider die geſammte linke 
Seite beſchloſſen, der man anfangs durch einige Zu⸗ 
geſtaͤndniſſe ſchmeicheln zu wollen ſich geſtellt hatte; 
am folgenden Tage erſchien das Manifeſt in dieſer Be⸗ 
ziehung in der treuen Gazette, und einen Tag ſpaͤter 
die Apotheoſe des Miniſteriums im Moniteur. Von 
da an ſcheinen Unterhandlungen mit einigen Mitglie⸗ 
dern der Contre-Oppoſition eingeleitet zu fein, die 
man am meiſten disponirt haͤlt, ſich durch ein Schreck⸗ 
bild von Revolution aufregen zu laffen. 


Am Sonntag hat das Miniſterium ber auswaͤrti⸗ 
gen Angelegenheiten einen Eilboten nach Conſtantino⸗ 
pel, und der ruf. Geſandte einen nach St. Peters⸗ 
burg abgeſchickt. ö 

Der Moniteur ſtellt in feinem Blatte vom 18. d. Bes 
trachtungen uͤber die auswaͤrtige Politik und die innere 
Lage Frankreichs an, und ſucht alles von der guͤnſtig⸗ 
ſten Seite darzuſtellen; namentlich wirft er den ande⸗ 
ren Zeitungen vor, daß ſie, von Leidenſchaften geblen⸗ 
det, durch vorzeitigen Tadel die Geſtalt der Begeben⸗ 
heiten verfaͤlſchten, während er ſelbſt immer das Rich⸗ 
tige geſagt habe. So z. B. muͤſſe er wiederholen, 
daß die Angelegenheit im Oſten zu Ende ſey. Die 
Reiſe des Infanten Don Miguel beweiſe ſchon an 
und für fidh die Eintracht der Hoͤfe. Der Aus druck 


\ 
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„repraͤſentative Regierung“ bekomme uͤberall Leben” 
und Wirklichkeit, indem er überall eine, nach dem 
Charakter und den Beduͤrfniſſen der Nationen vers 
änderte, Geſtalt annehme. Die Oppoſition habe aus 
dem Zuſammentreffen entgegengeſetzter Intereſſen, im 
Orient ſowohl als im Occident, Krieg prophezeiet; 
die Regierung aber auf einer tiefern Grundlage den 
Frieden zu erhalten gewußt, die Rechte der Throne 
und die Woltsfreihei gleich ſichernd. Sobald das 
Vertrauen zwiſchen Spanien und Portugall vollkom⸗ 
men hergeſtellt ſeyn werde, wuͤrde auch unſere Re⸗ 
glerung ihre Truppen aus der Halbinſel ziehen, und 
dann duͤrfte auch Amerika eine befeſtigtere Stellung 
erhalten. Der Aufſaz ſchließt mit einem heftigen 
Ausfall gegen die beiden Oppoſitionen, gegen die „litas 
neriſche „Coalition und den Journalismus, obgleich 
dabei geſagt wird, daß die Intereſſen des Landes falte 
bluͤtig unterſucht werden ſollen. 

Unſere Zeitungen machen ihre Bemerkungen üßer 
den raͤſonnirenden Aufſatz des Moniteur vom Mon⸗ 
tage. Dieſer wiederholt die Verſicherung, daß die— 
Regierung nicht an Staatsſtreiche denke. Der Streit 
zwiſchen der Gazette und den Oppoſttionsblaͤttern, 
namentlich dem Courr. und dem Conſtitut., wird jetzt 
ſehr lebhaft und mit bittern Worten gefuͤhrt. Erſtere 
zaͤhlt folgende Meldungen zu den Tagesluͤgen: Aus 
dem J. d. Debats: Jeden Morgen bietet Hr. v. Vil⸗ 
lele Portefeuille Perſonen an, die ſie ‚ablehnen. Nies 
mand mag ſich auf ein ſinkendes Schiff begeben. Aus 
dem Oourr. fr.: die Herren v. Chabrol, Damas, 
Hermopolis und Peyronnet haben ihre Entlaſſung 
eingereicht, und Hr. v. Billèle hat bereits neun Ab⸗ 
lehnungen bekommen. Der Graf v. Murat (Praͤfect 
in Lille) ſollte Miniſter des Innern werden. Er hatte 
verſprochen, Hrn. v. Peyronnet zur Ernennung als 
Deputirten zu verhelfen, als er von Hrn. v. Villele 
den Tag darauf Gegenbefehl erhielt. Am Sonnabend 
hatte Hr. v. Villele eine große Verſammlung von 
Miniſtern und Staatsminiſtern bei ſich. — Aus dem 
Conſtitutionnel: Statt der Herren Peyronnet und 
Corbière werden die Herren Paſtoret und Martignae 
eintreten. Im Finanzminiſterium wird ſo viel Papier 
verbrannt, daß Feuer auskam. (Es hat in der Kuͤche 
wirklich gebrannt.) Ferner wird die Angabe des Courm 
fr. eine Erdichtung genannt, nach welcher eine deut— 
ſche Regierung der unſrigen Vorſtellungen uͤber die 
Tendenz des öffentlichen Geiſtes und das Ergebniß der 


neueſten Wahlen gemacht haben fol, Der Courr. kr. 


jedoch nennt es weltbekannt, daß drei Miniſter ihre 
Entlaſſung nehmen, und daß die Ablaͤugnungen der 
Gazette nichts bedeuten. Der Graf v. Eorbiere wird 
den 24ſten d. nach Rennes abreiſen, und ſich den Ge⸗ 
ſchaͤften ganz entziehen. i l 
Nachdem vorgeftern der Moniteur nachdruͤcklichſt 
verſichert hatte, daß der Friede im Orient erhalten 
werden wuͤrde, thut es heut auch die Gazette. Ver⸗ 


gebens ſprechen die Thatſachen, ſagt fie, man laͤugnet 
ſelbe; vergebens faͤngt der Divan, durch den Schrek⸗ 
ken zur Gerechtigkeit zuruͤckgefuͤhrt, an, ſein Heil in 
der Nachgiebigkeit zu erblicken: dennoch traͤumt man, 
an der Schwelle des Friedens, vom Kriege, und 
waͤhrend alle Wolken verſchwinden, zieht man, wie 
bei herannahendem Sturm, die Laͤrmglocke. 

Privatbriefe aus Paris rechnen unter den Poſten, 
mit welchen das neue, den Kammern vorzulegende 
Dudget erſchwert erſcheinen wuͤrde: Die Schuld 
Spaniens an Frankreich, durch die fortgewaͤhrte Dez 
cupation von 34 auf 50 Millionen Franken erhoͤhet: 
ein Deficit von 5 Millionen bei der Civilliſte; Horz 
ſchuͤſſe der Pariſer Capitaliſten und des Syndikats 
der General Einnehmer zur Aufrechthaltung der Rente 
50 Millionen; bedeutend hoͤhere Anſchlaͤge fuͤr das 
Kriegs⸗ und das See⸗Departement wegen der Tuͤrkei 
und Algier's; und ſo ſchließen ſie, daß eine neue 
Anleihe im nächften Jahre unumgänglich ſeyn werde. 

Der Moniteur, heißt es im Conſtitutionnel, hat in 

inem Verzeichniß aller der Gluͤckſeligkeiten, deren 
ch unſer Land 5 folgende vergeſſen: der Volks⸗ 
unterricht ift den Jeſuiten Übenfiefert ſo daß wir bald 
fo glücklich ſeyn werden, als Spanien; das Katheder 
des Akademikers und ſiebenfachen Deputirten Roperz 
Collard ift unbeſetzt, allein der Lehrſtuhl des Pater 
korriquet in St. Acheul ift offen; man läßt 1Tjährige 
abchen gegen den Willen der Eltern den Schleier 
nehmen und bauet Kloͤſter ringsum u. ſ. w. 

Hr, Cauchois⸗Lemaire hat einen Brief über die ges 
geuwaͤrtige Kriſis herausgegeben, welcher an den 
Herzog von Orleans gerichtet ift. 

Der Abbe Contrafatto hat eine Denkſchrift heraus⸗ 
gegeben, in der er ſeine Unſchuld zu erweiſen ſucht, 
und die Wiederherſtellung der Cenſur fordert. 

Die bekannten „eingefandten“ Betrachtungen im 
Oeſterr. Beobachter über unfre Wahlen und die Auf⸗ 
bebung der Cenſur, ſollen, wie man bier wiſſen will, 
aus der Feder des Hrn. v. Bonald ſeyn. 


Aus Genf vom 14. d. wird gemeldet, daß acht zu 
Turin wohnhafte Proteſtanten Befehl erhalten, fih 
in Folge der Erneuerung eines Edikts von 1622 wieder 
in die Thaͤler von Pignerol zu begeben. Dieſe Maaß⸗ 
nahme geht direkte vom heiligen Stuhl auf Anfuchen 

es Biſchofs von Pignerol aus. Ein Waldenſer folt 
beauftragt ſeyn, die proteſtantiſchen Höfe für feine 
ungluͤcklichen Landsleute zu intereffiren, 

Ein weißer Pflanzer in Guadeloupe ſchoß neulich 
fein Gewehr auf zwei farbige Kinder ab, die auf feinen 
Beſizungen Pr bels ohne ſie jedoch zu treffen. Ihr 
Vater fand fich bei dem Weißen ein, um fidh über diefe 
Behandlung zu beklagen; dieſer hieß ihn gehen, und 

ſchoß ihn, als er dennoch blieb, auf der Stelle todt. 
Der Mörder gab vor dem Gerichte zu Pointe⸗à⸗Pitre 
als Entſchuldigung an, der Farbige habe den Reſpekt 
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auſſer Augen 


geſezt, den ſeine Gattung den Weißen 
ſchuldig ſey. i ; 


Annie nn. 8 
Madrid, vom 6. December. — Dieſen Morgen 
war eine Menge Menſchen vor dem Sitzungsſaale des 
Gerichtshofes verſammelt, der in der Sache des Ka⸗ 
puziners entſcheiden ſollte, welcher eine Terne in der 
Lotterie gewonnen hat. Die Sache kam aber an die⸗ 
ſem Tage nicht vor. — Das erſte Regiment der 
Garde⸗Infanterie ift nach Barcelona abgegangen. 
Da der Kriegsminiſter den Befehl hat, drei Regimens 
ter Provinzialmilizen nach 3 abzuſchicken, ſo 
beſchaͤftigt er ſich bereits mit der Organiſation von 
drei neuen Regimentern. — Der Marquis v. Campo 
Sagrado iſt aus Catalonien hier angekommen, und 
bat feine Stelle als Praͤſident des oberſten Kriegshofs 
angetreten. — Die Regierung der vereinigten Staa⸗ 
ten von Nordamerika ſoll unſerm Kabinette die Erle⸗ 
gung einer betraͤchtlichen Summe gegen die Einraͤu⸗ 
mung gewiſſer Privilegien fuͤr ihren Handel auf der 
Inſel Cuba vorgeſchlagen haben, und duͤrfte wohl ei⸗ 
nen guͤnſtigen Erfolg offen, wenn nicht von Seiten 
Englands ein Einſpruch dagegen erfolgt. — Drei Ab⸗ 
geordnete der baskiſchen Provinzen haben ſich nach 
Barcelona begeben, um eine Steuerherabſetzung zu 
bewirken. , i 
Obgleich der Graf von Espagna durch feine Strenge 
in der Ausuͤbung des Feldherrn-Amtes mißfallen hat, 
ſo heißt es doch, er werde das General⸗Kommando zu 
Madrid erhalten, weil man glaubt, es beduͤrfe eines 
Mannes von ſeiner Feſtigkeit, um mitten in den Hof⸗ 
kabalen die große Anzahl von Perſonen hohen Ranges 
zu beſtrafen, die in den Cataloniſchen Unruhen verwik⸗ 
kelt ſind. — Der Praͤſident des Obergerichtshofes von 
Granada ift zur Unterſuchung gezogen; nachdem man 
ihn abgeſetzt und nach Almanza verbannt hatte, hat 
man ihn jetzt daſelbſt verhaftet. — Neulich hat man 
vier Mönche, die in der Sache des Marco del Pont 
verwickelt ſind, verhaftet. — Taͤglich nehmen die Je⸗ 
ſuiten eines ihrer vormaligen Beſitzthuͤmer wieder in 
Auſpruch; fo eben haben fie diejenigen Beſitzungen 
wieder erhalten, die ſie ehemals in der Stadt Alcala 
hatten, und welche ſehr reich und zahlreich find, . 
Man fpricht wiederum von Miniſterialveraͤnderun⸗ 
gen. Der Graf von St. Romans wird als kuͤnf⸗ 
tiger Kriegsminiſter genannt. Briefe aus Barcelona 
ſprechen von einer allgemeinen Amneſtie, von An⸗ 
erkennung der amerik. Staaten, doch ſcheinen dies 
mehr Wünfche der Briefſchreiber, als gegründete 
Vermuthungen zu ſeyn. Geſtern hat man hier 4 
Mönche feſtgenommen, die in den Prozeß gegen den 
reichen Marco del Pont verwickelt ſind. — Die bei⸗ 
den Theater del principe und de la cruz ſollen ver⸗ 
pachtet werden: bis jetzt hat fich keiner, der fich das 
mit brfaſſen will, gefunden, weil die Regierung ſich 
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zu viel in die Pruͤfung der Stuͤcke und die innere 


Verwaltung miſchen will. 


* 


Der Indicateur de Bordeaux meldet aus Madrid 
vom sten, es gehe das Gerücht, daß die Franz. Trup⸗ 
pen Befehl Hätten, Cadiz zu räumen; gewiß fey, 
daß der Koͤnig den Wunſch geaͤußert, wieder Beſitz 
von dieſem Platze, fo wie von Pamplona und St. 
Sebaſtian zu nehmen. \ 

Privatbriefe verfichern, daß trotz des vielen 
Haͤngens und Erſchießens der Geiſt des Wider⸗ 
ſtandes waͤchſt, und daß die Partei, welche die Ber 


rufung der Cortes nach dem Plane der alten caſtiliani⸗ 


ſchen Verfaffung verlangt, täglich an Stärke gewinnt, 
ja daß ſelbſt der König nicht abgeneigt iſt, dieſem 
lane Gehör zu geben: 


or tug al. 


Liſſabon, vom 10, December. — Die hieſige 


Bank hat ihre Zahlungen eingeſtellt. Am yten las man 
an dem Banfgebäude einen Anſchlag der Direktoren, in 


dem es hieß, daß, wegen der betraͤchtlichen Sendungen 
von Gelde nach dem Auslande, alle Silbervorraͤthe 
erſchoͤpft ſeyen, und daher einſtweilen mit den Baar⸗ 
zahlungen eingehalten werden muͤſſe, welches jedoch 
boffentlich nur kurze Zeit waͤhren wuͤrde. Uebrigens 
beſitzt die Bank an Goldbarren und gepraͤgtem Gold 


mehr als hinreichend für den Belauf ihrer circuliren- 


N 


den Noten, welche baare Mittel fie aber nicht aus⸗ 
geben will, und man glaubt, daß die ganze Maaß⸗ 
regel nur ergriffen ſey, um der Ausfuhr des Gel: 
des Einhalt zu thun. Auch iſt bereits in der vorge⸗ 
ſtrigen Gazeta ein Befehl des Juſtizminiſters an alle 
Gerichtshoͤfe erſchienen, um uͤber die Ausfuͤhrer von 

ilbergeld Unterſuchungen anzuſtellen. Mit der por⸗ 
tugieſiſchen Anleihe ſteht die Bank in gar keiner Ver⸗ 
bindung. —- Die Königin Mutter gedenkt fich nach 
Rom zuruͤckzuziehen und dort ihre Tage zu bez 
ſchließen. \ 


= England. 


London, vom 18. Dezember. — Auf Befehl des 
Herzogs von Wellington, duͤrfen hinfort mit einem 
nach unfern ausländifchen Beſitzungen (Neuholland 
und Indien ausgenommen) abgehenden Bataillon von 
544 M. nicht mehr als 33 Frauen (2 von Sergean⸗ 
ten) mitgenommen werden. s or 

Der Admiral Sir J. Gore hat ſich am 29. Nov. 
zu Marſeille nach Malta eingeſchifft. 

Die Finanzlage des Landes, heißt es in den Times 
auf Anlaß des Geruͤchts von Lord Goderichs Reſigna⸗ 
tion, iſt ohne Zweifel ſchwierig, allein dies iſt kein 
Grund, um deſſenwillen der Haupt-Finanzminiſter 


ſeinen Poſten verlaſſen folte. Uebertriebene Beſorg⸗ 


niß und beengende Gefuͤhle, herbeigefuͤhrt durch die, 
ihm fo ſcheinende Verwickelung der öffentlichen Ange⸗ 
legenheiten, ſeyen die vorwaltenden Gründe zu feiz 


nem Schritte geweſen. Denn Widerſpruch des Cour⸗ 
tier und anderer Blaͤtter wider die Angabe von dieſer 
Reſignation uͤberhaup: ſchreiben die Times theils der 
Unwiſſenheit, theils Beweggruͤnden des Eigennutzes 
zu. — Auch der Standard ſagt, es fey gewiß, daß 
Lord Goderich ſeine Entlaſſung eingereicht habe, und, 
um fich beſtimmt zuruͤckzuzſehen, nur die Ernennung 
eines Nachfolgers erwarte. 

Der Vater des Earl Clanwilliam, Gefandter am 
Hofe von Berlin, hatte ſich fruͤh aus ſeinem Vater⸗ 
lande nach dem Continent begeben. Zu Iſchuſchltz in 
Böhmen heirathete er am ten October 1793 Carolina, 
eine geborne Graͤfin von Thunn. Er ſtarb im Aus⸗ 
lande 1805. Eine Schwerter des jetzigen Lord Clans 
william ift an den Grafen Paul S;cheny, einen Kama 
merherrn Sr. Maj. des Kaiſers von Veſtreich vers 


maͤhlt, eine andere heirgthete 1821 den Grafen Clams 


a ebenfalls K. K. Oeſterreichiſcher Kammer⸗ 
err. 
Es find über den beym Antrittsſchmauſe des Lord 
Majors ſtattgefundenen Unfall, wobey die Herzoge von 
Clarence und Wellington, ſo wie der Lord Major und 
ſeine Gemahlin zu Schaden kamen, Unterſuchungen 
angeſtellt worden, aus denen ſich ergiebt, daß der In⸗ 
ſpektor bey der Stadtgemeinde, der nicht weniger als 
2000 Pfd. St. jährlich bezieht, fidh hoͤchſt unverzeih⸗ 
liche Nachlaͤßigkeiten bei der Anordnung jenes Gaſt⸗ 
mahls zu Schulden kommen laſſen. e 
Briefen zufolge, die hier dieſen Morgen direct don 
Alexandrien angekommen ſind, hielte der Paſcha die 
Unterthanen der drei verbuͤndeten Maͤchte dort fef, 
wie es auch der Sultan in Konſtantinopel gethan 
haben ſoll, damit ſie ihm fuͤr den, ſeiner Flotte in 
Navarin zugefuͤgten, Schaden gut blieben. Unter den, 
fo feſtgehaltnen Engländern iſt Hr. Montefiore, ein 
in der City wohlbekanter Gentleman, durch Heirath 
mit Hrn. Rothſchild verwandt, und welcher England 
vor einem Jahre mit ſeiner Familie verließ, um zu 
ſeiner Ergoͤtzlichkeit in Aegypten und einem Theile 
Klein-Aſiens zu reifen. Da erft wenig Briefe von 
Alexandrien eingegangen find, fo ift außer dem ers 
waͤhnten Umſtande nichts von den eigentlichen Geſin⸗ 


nungen des Paſcha's kundgeworden; jenes ſcheint 


aber auf nichts weniger als friedliche Stimmung in 
deuten, oder von ſeinem Verlangen, eine ſolche in 
ſeinem Herrn, dem Sultan, zu erwecken. 

In einem Schreiben aus Tripolis vom 2. November 
beißt es: Wir werden in Kurzem wichtige geogra⸗ 
phiſche Notizen aus dem Innern von Afrika erhalten; 
denn die Gefährten Clapppertons — oder er ſelbſt 
wenn er nicht todt iſt — ſind auf dem Wege von 
Sackatu uͤber Hornu und Fezzan nach Tripolis. Ste 

elangten, dieſes iſt ſicher, von der Bay von Benin 
55 Dahomy nach Sakatu, und muͤſſen jedenfalls 
Clappertons Noten und Papiere mitbringen. Cinge 
borne von Bornu verſichern und Perſonen von Waday 


—— r 


a ge Pe 


Waſſer verliert, als er 


— 


und Begharmi beſtaͤtigen es, daß das Gewaͤſſer des 
Peou und Gambaru, ſammt andern großen Strömen 
den Nil bilden, der dann nach Nubien und Aegypten 
fließt; daß der See Sſchad durch das Zuſammenflie⸗ 


ben dieſer und anderer großen Waſſer, mit Einſchluß 


des Schari, gebildet wird, und daß er einen oͤſtlichen 
Ausfluß hat, durch den er wahrſcheinlich a 1 
gewinnt. Daher war es 
nicht fo unrecht, wenn die Araber gegen den Obers 
fen Denham behaupteten, der Peou ſey der Nil. In 
a ber ſagt man, der Hoarra⸗ (2) (oder Joliba⸗ 
5 l verbände die obigen Stroͤme. Andere Araber 
nie 5 dag naͤmliche behaupten, aber fagen, ein Arm 

es letzteren fließe hinter Dahomy in den Ocean, wel⸗ 

es, wenn es gegründet iſt, ſchon Bosman vor einem 
Jahrhundert bekannt war. ; 


3 ln. 

Die neuliche Anweſenheit des Chefs des kaiſerlichen 
Generalſtaabs, Grafen Diebitſch, zu Warſchau, foll 
zum Zweck gehabt haben, wegen einer demnaͤchſtigen 
Disloeirung mehrerer Korps der polniſchen Armee 
die erforderlichen Einleitungen zu treffen. Man haͤlt 
es nicht für unwahrſcheinlich, daß „ſofern es wirklich 
zu einem Feldzuge an der Donau kommen ſollte, auch 
ein Theil der polniſchen Truppen berufen werden wuͤrde, 
an dieſer glorreichen Expedition Theil zu nehmen. — 
Der Krieg mit Perſien ift für beendigt anzuſehen. In⸗ 
deſſen glaubt man, daß ſaͤmmtliche, ſeither unter den 
Befehlen des Generals Paskewitſch ſtehenden, Trup⸗ 


pen, fürs Erſte wenigſtens, beiſammen bleiben wer: 


den, um, eintretenden Falls, zu einer Diverſion gegen 


die . Provinzen in Aſien verwendet zu 


* 


Die Dimes geben 


einem tuͤrki 


werden. (Frankf. Z.) 
Turkei und e 

eine umſtaͤndliche Beſchreibun 
der Vorgaͤnge zu Conſtantinopel, fee Enn der 
Nachricht von dem Treffen bei Navarin. Am Ende 
erklaͤren ſie ſich uͤber den gegenwaͤrtigen Zu⸗ 
ſtand der Dinge auf folgende Weiſe: „Der Divan 
foll in zwei Parteien getheilt feyn: die eine will den 
Krieg, die andere iſt diefem entgegen. An der Spitze 
der erſtern ſteht der Sultan ſelbſt, der Seraskier⸗Pa⸗ 
ſcha iſt Wortfuͤhrer der friedliebenden Partei. In 
— ſchen Divan hat natuͤrlich der Sultan den 
| ” Einfluß; denn wenn es anders wäre, fo würde 
er nicht lange Sultan bleiben. Die Anſicht des Groß⸗ 
heren war in der That vorherrſchend, fo lange die Gez 
fahr entfernt ſchien; jezt aber, wo fie näher gekom⸗ 
men iſt, hat ſich eine ſolche Aenderung in der Stim⸗ 
mung der Mitglieder des Divans zugetragen, daß 
einige Anhaͤnger des Sultans, die bisher ſeine Anſicht 
im Divan unterſtuͤtzten, den Muth hatten, ihm perz 
ſoͤnlich zu erklaͤren, daß fie tür Zugeftändniffe ſtimm⸗ 
ten. Man ſagt ſogar, bei den letzten Divansver⸗ 
ſammlungen habe fich die Partei der Freunde des Frie⸗ 
dens verſtaͤrkt. Die Kaufleute zaͤhlen viel auf die Bez 


muͤhungen dieſer Partei, die ein großes Intereſſe das = 
bei zu haben ſcheint, ihre Meinung durchzuſetzen. 
In Folge dieſer Wendung bei den Berathſchlagungen 
des Divans herrſchen allerlei Geruͤchte. Einige mei⸗ 
nen, es werde eine Miniſterialveraͤnderung eintreten 
(eine in der Tuͤrkei eben ſo, wie ſonſt uͤberall bei poli⸗ 
tiſchen Schwierigkeiten, gewoͤhnliche Art der Loͤſung), 
und der Reis-Efendi werde mit dem Kapudan-Pa⸗ 
ſcha entfernt werden. Andere behaupten, die Frage 
uͤber Krieg und Frieden werde der vereinten Entſchei⸗ 
dung des Groß-Weſſirs, des Mufti's und des Ges 
raskiers-Paſcha's unterworfen werden. Noch an⸗ 
dere ſagen, blos der Mufti werde daruͤber entſchei⸗ 
den. In beiden letztern Faͤllen wuͤrde demnach die 
Frage der Controle des Großherrn entzogen ſeyn. 
Es iſt ſehr erfreulich, daß bei dieſer Gelegenheit ſich 
weder ein Aufſtand der niedern Volksklaſſe, noch die 
geringſte feindfelige Aeußerung gegen die Franken ges 
zeigt hat. Ohne Zweifel verdankt man die Erhaltung 
der Ruhe der Unterdrückung der Jauitſcharen, und 
der trefflichen Disciplin der neuen Armee. Bei dem 
alten Syſteme haͤtte ſich unter ſolchen Umſtaͤnden kein 
Chriſt ohne Gefahr auf den Straßen zeigen koͤnnen.“ 

Direkte Briefe aus Smyrna vom 24. Nov. ſagen 
kein Wort von der aus Trieſt gemeldeten Verbren⸗ 
nung der griechiſchen Flotte, ſo daß dieſe Nachricht 
ſehr zweifelhaft wird. 

Corfu, vom 25. November. — Nach Brlefen 
aus Nauplion hat die Griechiſche Regierung, in Folge 
der von den Admiralen der verbuͤndeten Maͤchte bei 
ihr eingereichten nachdruͤcklichen Vorſtellung, des 
cretirt, daß 40 Nationalſchiffe auslaufen follen, um 
alle Piraten zu vertilgen und in den Grlechiſchen Ge⸗ 
waͤſſern die Schifffahrt und des Handels wieder 
herzuſtellen. : ; 

Man verfichert, der Paſcha von Aegypten dringe 
lebhaft in die Pforte, den Vorſchlaͤgen der Maͤchte 
beizutreten, und habe erklaͤrt: daß er außer Stande 
ſey, fuͤr die Pforte weiter etwas zu thun. 

Hr. v. Ribeaupierre ift bereits in Odeſſa eingetrofs 
fen. Die Geſandten Frankreichs und Englands ſind 
nach Corfu abgegangen. 

Ein Schreiben aus Alexandrien vom 4. Nov., ſagt 
das J. du Commerce, enthaͤlt, das 300 Albaneſer 
auf die Nachricht aus Navarin haͤtten revoltiren wols 
len, allein entwaffnet worden feien, Die Einnahnn 
von Mekka durch die Wechabiten beſtaͤtigte ſich. Es 
hieß, der Paſcha habe die, von ihm in London und 
Livorno beſtellten Schiffsbauten abbeſtellt. 

Jaffy, vom rr, Dec. — Geſtern wurde unſre 
Stadt und Umgegend in großen Alarm verſetzt. Es 
hatte ſich das Geruͤcht verbreitet, daß eine Schaar 
tuͤrkiſcher Reiterei, 1500 Mann ſtark, bei Turtukay 
über die Donau gegangen, und auf Buchareſt mars 
ſchirt fey, worauf ſdgleich von den hieſigen Bojaren 
Eilboten nach der rußiſchen Graͤnze geſchickt wurden, 
um dieſes Ereigniß daſelbſt bekannt zu machen. Auf 


diefe Kunde fand in der rußiſchen Armee eine allge 
meine Bewegung ſtatt, und zwei Pulks Koſaken, die, 
man weiß nicht ob aus eigenem Antriebe oder auf hoͤ— 
heren Befehl, ſich in Marſch ſetzten, uͤberſchritten 
den Pruth. Ein Feldjaͤger traf bei dem hier ſeit lan— 
ger Zeit reſidirenden rußiſchen Obriſten vom Genies 
orps, Hrn. de Portas, ein, und uͤberbrachte ihm 
ein Schreiben des Generals Korſakow; der Obriſt 
warf fih ſogleich in eine Droſchke, eilte nach Skulia⸗ 
ny, dem Hauptquartiere des Generals Korſakow, 
und befahl auf feinem Wege den Koſaken, ihre früs 
here Stellung hinter dem Pruth wieder einzunehmen, 
welcher Weiſung ſie dann auch augenblicklich Folge 
leiſteten. Nachdem der Obriſt de Portas zu Skuliany 
angelangt war, und den Einmarſch der Tuͤrken in die 
Fuͤrſtenthuͤmer fuͤr ein zu Jaſſy erfundenes Maͤhrchen 
erklärt hatte, da ihm auf amtlichen Wege aus Bucha⸗ 
reſt daruͤber nichts zugekommen ſey, was bei einem 
ſo wichtigen Ereigniſſe gewiß der Fall geweſen waͤre, 
ſo erhielten die rußiſchen Truppen Befehl, Halt zu 
machen, und ihre alten Kantonnirungen wieder ein⸗ 
zunehmen. Ueber dieſe ſchnelle Maaßregel der rußi⸗ 
ſchen Avantgarde macht man jedoch hier ernſthafte Bes 
trachtungen; fie beweiſt, daß die Armee autorifirt ift, 
bei der erſten Nachricht von irgend einem traktaten⸗ 
widrigen Ereigniß, ohne Befehle aus der Ferne abzu⸗ 
warten, die Offenſive zu ergreifen. (Allg. 3.) 


Neufüdamerifanifhe Staaten. 

Caracas, vom 13. October. — Unſte geſtrige 
Gaceta del Gobierno euthaͤlt ein Schreiben des Be⸗ 
freyers aus Cachira vom 24ſten Auguft an den 
Senats⸗Praͤſidenten, worin derſelbe gegen das Decret 
wegen Reduction des Heeres auf 10, 00 Mann proz 
teſtirt. Er erklaͤrt ſich darin aufs Entſchiedenſte gegen 
das Foͤderal⸗Syſtem, und meint, daß die Bolivifche 
Conſtitution und das Central-Syſtem derfelben den 
Beduͤrfniſſen des Staates weit beſſer entſprechen 
werde. Man verlangt die Aufloͤſung des Heeres, 
ſagt er, weil die Finanzen erſchoͤpft ſind. Alſo dar⸗ 
um fol die Republik wehrlos ihren Feinden preisgege⸗ 
ben werden? Wir duͤrfen es uns nicht verhehlen, 
die Republik iſt ihrer Auflöfung nahe, oder vielmehr 
ſchon aufgeloͤſt. Der letzte Schritt zum Verderben 
waͤre die Aufloͤſung des Heeres, welches eher ver— 
mehrt werden muͤßte. Sollte hierauf beſtanden wer⸗ 
den, fo werde ich nie die Praͤſidentſchaft uͤberneh— 
men. Der, welcher in der Bemuͤhung ergraute, 
das Leben und die Geſetze Columbiens zu ſichern, wird 
ſich nimmermehr dazu hergeben, die Republik zu 
Grabe tragen zu laſſen, oder ihre zerſtuͤckten Glieder 
den Feinden preiszugeben, die fie beſtegt oder gar bez 


freyt hat. 
Brafilie n. 
Des merkwuͤrdigen, am roten October in der Siz⸗ 
zung der Deputirtenkammer zu Rio Janeiro gemach⸗ 
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ten Antrags, welcher auf die Abſchaffung des Coͤlibats 


der Fatholifchen Prieſter abzielt, ift ſchon mit wenigen 
Worten von uns erwähnt worden. Hier einiges Nås 
here daruͤber: Senhor San Feigo, ein Mitglied der 
kirchlichen Comitte, legte an dieſem Tage ein ſeparates 
Votum uͤber eine Motive des Senhor Ferreira Franga 
vor und erſuchte, des Leſens derſelben überhoben zu 
werden, und daß ſie gedruckt werden moͤge. Da die⸗ 
fes Geſuch nicht bewilligt wurde, fo ſchritt er zum 
Verleſen einer ſehr langen Schrift, worin er mit der 
Bemerkung begann, daß es nothwendig ſey, zuvor ei⸗ 
nige Grundſaͤtze zu entwickeln, welche, wenn fie gleich 
Vielen bekannt, doch der groͤßern Mehrzahl unbekannt 
waͤren. Er bemuͤhete fich alfo zu zeigen: 1) Daß die 
weltliche Macht befugt fey, Heiraths⸗Erſchwerungen 
zu beſchließen, davon zu dispenſiren und fie zu wider⸗ 
rufen. 2) Den Urſprung und die Zunahme der Ehe⸗ 
loſigkeit der Geiſtlichkeit. 3) Die Folgen des Verbots 
der 8 4) Das Recht und die Pflicht der 


General⸗Verſammlung von Braſilien das Verbot aufs 
zuheben. Nachdem er nun die Geſchichte des Ur⸗ 


ſprungs und der Zunahme des Coͤlibats der Geiſtli⸗ 
chen in großer Laͤnge, ſo wie die verderblichen Folgen 
auf die Sittlichkeit dieſer wichtigen Claſſe gezeichnet 
und die Hoffnung ausgeſprochen hatte, daß der Papſt, 
welcher taͤglich ſelbſt von den wichtigſten kanoniſchen 
Geſetzen zu Gunſten von Individuen dispenſire, es 
nicht abſchlagen werde, den Glaͤubigen vor der Kirche 
ſelbſt eine allgemeine Beguͤnſtigung zu gewaͤhren, wenn 
eine ganze Nation mit dem Geſuch einkomme — ſchlug 
er vor: 1) Daß die Regierung ermaͤchtigt werde von 
Sr. Heiligkeit den Widerruf der, der Geiſtlichkeit, fuͤr 
den Fall ihrer Verheirathung aufgelegten Strafen zu 
erlangen, indem ſie Se. Heil. zugleich die Nothwen⸗ 
digkeit davon auseinanderſetze, da die Verſammlung 
nicht umhin koͤnne das Coͤlibatsgeſetz aufzurufen. 
2) Daß die Regierung unſerm Bevollmaͤchtigten eine 
gewiſſe Zeit beſtimmen ſolle, und eine nicht laͤngere als 
nothwendig ſey, in welcher die Annahme des Geſuchs 
definitiv von dem heiligen Stuhle angenommen ſeyn 
muͤſſe. 3) Daß im Fall der heilige Stuhl ſich wei⸗ 
gern ſollte dieſes Geſuch einzuraͤumen, unſer Bevoll⸗ 
maͤchtigter Sr. Heil. auf die klarſte und beſtimmteſte 
Weiſe erklaͤren folle, daß die General⸗Verſammlung 
das Coͤlibats-Geſetz zwar nicht aufheben werde (a as- 
semblea geral nao derrogara a lei da celibato) daß 
ſey aber das bene placito aller, die kirchliche Disci⸗ 
plin betreffenden Geſetze ſuspendiren werde, welche 
ihren Decreten zuwiderlaufen, und daß die Regierung 
die Öffentliche Ruhe und Orduung durch alle, ihr zu 
Gebot ſtehenden Mittel aufrecht zu erhalten wiſſen 
werde. Nach einer Debatte, in welcher der Erzbiſchof 
von Bahia ſich dem Druck dieſes Votums widerſetzte, 
wurde von der Kammer beſchloſſen, daß es unverzuͤg⸗ 
lich gedruckt werden ſolle. — Bei der braſiliſchen 
Regierung war nach den letzten Nachrichten die Fun⸗ 


2 


dirung der geſammten Stgatsſchuld im Antrage, fo 
wie die Einführung von Steuern zu deren Verzinſung, 
allein es wurde bezweifelt, ob die letztere Maaßregel 
nicht zu unpopulair ſeyn wuͤrde, um rathſam zu ſeyn. 
— ————ñ—j,ĩß§ ten, 


Miscellen. 


Dem. Sontag gab am 9. Dez. ein Conzert im Haag 
unter außerordentlichem Beifall. Ste lich fich auch 
bereits vor dem Hof daſelbſt hören, und erhielt die 
ehrenvollſte Aufnahme von Seite Ihrer Majeftäten 
und der uͤbrigen koͤnigl. Familie. (Spaͤtern Nach⸗ 
richten zufolge hat Dem. Sontag im Haag und Am⸗ 
ſterdam zuſammen an 15000 Fl. — eingenommen.) 
— Am 20. Dezbr. iſt Dem. Sontag zum erſten Male 
auf dem koͤnigl. Theater in Bruͤſſel aufgetreten. Um 
6 Uhr war kein Einlaßbillet mehr zu haben. Sie 
fang unter andern die Rhodeſchen Variationen, und 
ward mit ungemeinem Beifall gehoͤrt. Sie iſt den 
folgenden Tag nach Paris abgereiſt. 


fisiere und Fabrikanten, nehmen bereits ihren Ab⸗ 
ſchled, und gehen nach 3 zuruͤck, er den 
neueſten Nachrichten aus Alexandrien, vom 10. Sep⸗ 
tember 1827 zu Folge, wollen die tuͤrkiſchen Offiziere 
ihren europaͤiſchen Lehrern nicht mehr gehorchen; der 
Paſcha iſt den tuͤrkiſchen und den europäifchen Offizie⸗ 
ren den Sold feit 11 Monaten ſchuldig; fein Schatz 
iſt erſchoͤpft; und feine finanzielle Lage ſehr traurig. 
fi Aus gleich eigennügigem Grunde forgte er ziemlich 
dem a iflenfchaftliche Bildung. Es befinden fich in 
fentliche 300,000 Menſchen bewohnten Cairo 140 öfz 

ifd e und zwei höhere Schulen, wovon die eine, 
ztolſchen Cairo und dem Nil, auf der fich 1826 700 389: 
linge fih befanden, zur Aufnahme von 1200 Zoͤglin⸗ 
gen eingerichtet iſt. Zu Boulacqu, eine Stunde von 
Cairo ift ein Lyceum angelegt, welches eine anſehnli⸗ 
che Bibliothek und gute Lehrer hat; über roo Zoͤglinge 
erhalten dort Unterricht im Arabiſchen, Perſiſchen, 
Tuͤrkiſchen, Griechiſchen, Lateinifchen, Italieniſchen 
und Franzoͤſiſchen, in der hoͤhern Mathematik, Geo? 
metrie, Zeichnenkunſt, Chemie, Phyſik, Geſchichte, 

eographie rc, Auch Männer von 30 bis 35 Jahren 
werden in den Europaͤiſchen Sprachen unterrichtet, 


uns ausländifche Werke, welche der Paſcha in ſeinem 
Lande gern in Umlauf ſetzen moͤchte, zu uͤberſetzen, 
oder um ſolche Maͤnner zu Dolmetſchern und zu Se⸗ 
kretariats-Geſchaͤften zu gebrauchen. Er beſitzt eine 
Handbibliothek von 25,000 Bänden aus allen Spra⸗ 
chen, die jedem Fremden zum Gebrauche offen ſteht. 
— Die Vevoͤlkerung Egyptens (ohne Arabien und 
Nubien) beträgt 2,5 14,000 Seelen; unter welchen fich 
160,000 Kopten, 5000 Griechen und 4000 Juden bez 
finden. Außer dieſen findet man Araber, Osmanen, 
Armenier, Neger und Franken. — Hauptſprachen 
ſind Osmaniſch und Arabiſch, die Koptiſche iſt die 
Kirchenſprache. — Die Staatseinkuͤnfte des Vicekoͤ⸗ 
koͤnigs betragen jahrlich 179,975,606 Thaler; die 
Ausgaben 153 Mill., und die Staatsſchuld 12 Mill. 
Thaler. — Die Zahl der Linientruppen des Vicekoͤ⸗ 
nigs, faſt lauter Neger, die zwar wohl das Anſehen, 
aber nicht die Seele kriegsfertiger Soldaten haben, 
iſt klein, und beſteht in nicht mehr als 10,000 Mann 
Infanterie, 9060 Mann Kavallerie und 1200 Mann 
Artillerie, mit 30 Feldſtuͤcken. Die Flotte, welche 
am 20. October 1827 im Hafen von Ravarin vernich⸗ 
tet wurde, beſtand zufolge des vom Secretair des 
Capudan-Bey, am Tage nach der Schlacht, im Has 
fen von Navarin entworfenen Etats, aus 1) z tuͤrki⸗ 
ſchen Linienſchiffen, 1 zu 84 und 2 zu 76 Kanonen, 
jedes mit 850 M. Beſatzung; 2) aus 4 egyptiſchen 
Fregatten, jede zu 64 Kanonen und mit 450 Mann; 
3) aus 15 tuͤrkiſchen Fregatten, jede zu 48 Kanonen 
und mit 450 Mann; 4) aus 18 tuͤrkiſchen und 8 egyp⸗ 
tiſchen Corvetten, die Erſtern zu 24, die Letztern zu 
18 Kanonen und jede mit 200 Mann; 5) aus 4 füre 
kiſchen und 8 egyptiſchen Briggs, jede zu 19 Kano⸗ 
nen, und Erſtere mit 150, Letztere mit 130 Mann 
Beſatzung; und 6) aus 6 Brandern. Ueberdies ber 
fanden ſich dabei 40 Transportſchiffe, von denen ſich 
nicht mehr als 8 der kleinſten, dadurch retteten, daß 
fie fich unter den Schutz der Batterien fluͤchteten. Als 
lein die unterjochten Voͤlker koͤnnen bedeutende Maſſen 
ſtellen; und es befinden ſich unter den 282,000 See⸗ 
len ſtarken Mahaby's, 51,000 Waffenfaͤhige; die 
Beduinen koͤnnen 35,920 Mann Fußvolk, und 5783 
Reiter; desgleichen die 250000 Seelen zaͤhlenden nomas 
diſchen Araber, 41,300 Mann Infanterie, und 8700 
Reiter, ſtellen. Alle dieſe Truppen aber ſind nicht 
von zu großer Bedeutung, da ſelbſt in Egypten, wo 
der Vicekoͤnig beſſere Einſichten und vernuͤnftige Dig- 
ciplin beim Militair einzufuͤhren ſucht, Alles bald 
wieder auf den alten ordnungsloſen Fuß kommt. Die 
Soldaten haben keine Anhaͤnglichkeit an den Vicekoͤnig; 


denn er bezahlt ſie nicht. — Die neueſte Militaͤrein⸗ 


richtung iſt durch einen Franzoſen, Namens Ssve, 
(jetzt Soliman Bey), fruͤher Oberſtlieutenant in der 
franzoͤſiſchen Armee und Adjutant beim Marſchall 
Grouchy, bewerkſtelligt worden. Dieſer ſuchte ſich 
beim Vice-Koͤnige einzuſchmeicheln, wurde Muſel⸗ 
mann, organiſirte Anfangs ein Bataillon und ſpaͤter 
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15,000 Mann Araber, unter denen mehrere franz. 
Offiziere Dienſte nahmen. Seve und Mari, ein 
Corfe und ehemaliger Capitain in der Franz. Armee, 
etzt Bekir Aga) gegenwärtig Inſtruktor des Armee⸗ 
korps des erſten Generals, Khurchid Bey, ſind die 
bedeutendſten in des Paſcha's Dienſten, und haben 
militairifche Kenntniſſe. Zu Ende des Jahres 1824 
ſegelte dieſe neugeſchaffne Armee von den Ufern des 
Nil ab; Ibrahim, der Sohn des Paſcha, komman⸗ 
dierte en Chef: Khurſchid Bey, Soliman Bei und 
8 als Generale unter ihm. — Die 
euhamedaniſche Religion iſt herrſchende Religion, 
doch werden auch die obengenannten geduldet. Der 


Velce⸗Koͤnig läßt fogar durch franzoͤſiſche und italieni⸗ 


ſche Aerzte das Land bereiſen, und, den Grundſaͤtzen 


des Islams entgegen, die Kuhpockenimpfung (jedoch 


nur an ſeinen Negerſoldaten) eifrig betreiben. In 
Alexandrien hat er ein Lazaceth anlegen laſſen, und 


es werden die ernſtlichſten Anſtalten getroffen, die 
Peſt auszurotten. i \ 


Breslau, den 2. Januar. — Am 22. Dechre. 


des Abends, wurde in einer Stube ein brennendes Licht 


in die Nähe einer Fenſter⸗Gardine geſtellt. Die naͤchſte 
Oeffnung der Thuͤre verurſachte einen Zug, durch welchen 
die Gar dine in das Licht kam und ſogleich von der Flamme 
ergriffen wurde. Durch baldige Huͤlfe wurde weiterem 
Ungluͤck vorgebeugt. 

Am 28ſten deſſelben Monats wurde ein Dienſtmaͤd⸗ 
chen durch ein von einem Dache herabfallendes Ziegel⸗ 
Stuͤck dergeſtalt im Kopfe beſchaͤdigt, daß ſie in das 
Hoſpital Allerheiligen gebracht werden mußte. 

Die bisher noch am Ecke der Riemerzeile geſtandene 
grundfeſte Zinnwaarens Bude, iſt mit bereitwilliger 
Zuſtimmung des Eigenthuͤmers, Zinngießers Schepp, 
am 29 ſten v. M. von dort weg und in die Reihe der 
übrigen Grund⸗Buden am Fiſchmarkte, dem Doro⸗ 
theengaͤßchen gegenuͤber, geſetzt, ingleichen das Baͤu⸗ 
del, was an dieſe Bude grenzte, anderweitig verlegt 
und dadurch nun auch die Riemerzeile gaͤnzlich Buden⸗ 
frei gemacht worden. i = 

In voriger Woche find an hieſigen Einwohnern gez 
ſtorben: 24 männliche und 21 weibliche, überhaupt 
45 Perſonen. Unter dieſen ſind geſtorben: an Alter⸗ 
ſchwaͤche 4, Kraͤmpfen 13, Lungenleiden 8, Auszeh⸗ 
rung 3. Den Jahren nach befanden ſich unter den 
Verſtorbenen: von ı bis ro Jahren 24, von 10 — 20 
J. 1, von 20 — 30 J. 3, von 30 — 40 J. 3, von 
40 — 50 J. 5, von 50 — 60 J. a, von 60 — 70 J. 
2, von 70 — 30 J. 3, von 80 — 90 J. 2. 

In demſelben Zeitraum iſt an Getrelde auf hieſigen 
Markt gebracht und nach folgenden Durchſchnitts⸗ 
Preiſen verkauft worden: 1574 Scheffel Weitzen 
aı Nehle. 14 Sgr. 5 Pf.; 1197 Scheffel Roggen 
à 1 Rthlr. 13 Sgr. 11 Pf.; 215 Scheffel Gerſte 
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à 1 Reichsthaler 3 Sgt. ⸗ Pf.; 1668 Schfl. Hafer à 
26 Sgr. 9 Pf.; mithin iſt der Scheffel Weitzen um 
1 Sgr. 3 Pf., Roggen um > Sgr. 6 Pf., Gerſte um 
„Sgr. 5 Pf., Hafer um Sgr. 5 Pf., wohlfeiler ges 
worden. 

Im vorigen Jahre iſt die Pflaſterung der Buͤrger⸗ 
ſteige mit Platten anſehnlich gefoͤrdert worden: es 
find zu den im Jahre 1826 bereits gelegten 6502 Fuß, 
im Jahre 1827 hinzugekommen; 6932 Fuß Granit, 
516 Fuß Marmor, 68 Fuß rother Sand kein, 758 F. 
Kalkſtein, 14 Fuß Holz; in Summa 8280 Fuß mit 
Platten belegt. Die hieſigen Buͤrgerſteige ſind dem⸗ 
nach bereits in einem Laͤngemaaß von 14,782 Fuß mit 
Plattenſteigen verſehen. 


— . —E2——— ͤ ¶uñà3— 

Mit den Gefuͤhlen tiefer Trauer zeigen wir das ge⸗ 
ſtern Abend erfolgte Ableben unſers theuern Vaters, 
des Landſchafts-Direktor von Crauß, in der Ue⸗ 


— 


berzeugung ſtiller Theilnahme entfernten Verwandten 


und Freunden hierdurch an. 
Schreibendorff den 28. Dezember 1827. j 
Die hinterbliebenen Kinder, Schwieger⸗ 
Kinder und Enkel. i 


Den am 29. Dezember erfolgten Tod meines innig⸗ 

geliebten Mannes, des geweſenen Koͤniglichen Stadt⸗ 

Richter zu Gottesberg, Otto Ferdinand Groth, in 

einem Alter von 35 Jahren 1 Monat und 11 Tagen, 

zeiget tief betruͤbt allen auswärtigen Verwandten und 

Freunden ergebenſt an. 

Breslau den 31. Dezember 1827. 4 
Verwittw. Groth, geborne Jachmann, 
Mathilde Groth, als Tochter. y 


Heute Nachmittag um 1 Uhr entſchlummerte fanft 


nach vieljähriger Krankheit, meine innigſt geliebte, 


treue, ſtets ſorgſame und redliche Ehegattin, Apolonia 
Franzisca, geborne Hergen, aus Thal Ehrenbreit⸗ 
ſtein am Rhein im 54ften Jahre ihres muſterhaft thá» 
tigen Lebens und im 34ften Jahre unſerer aͤußerſt 
glücklich gefuͤhrten Ehe. Indem ich meinen hohen 
Goͤnnern und abweſenden Verwandten und Freunden 
dieſen mich betroffenen und nie wieder zu erſetzenden 
Verluſt hiermit ergebenſt anzeige, bitte ich um ſtille 
Theilnahme an meinem gerechten Schmerz. 
Breslau den 1. Januar 1828. l 


S. F. Friede, Fee Stadt⸗Leih⸗Amts⸗ 


endant. 
Theaters Anzeige. 


Mittwoch den zten: Zum atenmal: Zeitungs⸗ 


Trompeten. Hierauf zum ztenmal: Der 
entfuͤhrte Offizier. Dann: Zum atena 
mal: Die ſchelmiſche Graͤfin. Zum Be⸗ 


ſchluß: Epilog, geſprochen von Mad. Haaß, 


im Charakter der ſchelmiſchen Graͤfin. 
Donnerſtag den zten: Praͤcioſa. 


Beilage 


Beilage zu No. 2. 
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der privilegirten Schleſiſchen Zeitung. 


Vom 2. Jauuar 1828. 


— 
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n der privilegirten Schleſiſchen Zeitungs. 
pedition, Wilbelm Gottlieb Korns Bud 
bandlung iſt zu haben: 


Habl, A:, allerheilſamſtes Hausbuch fuͤr alle chriſt⸗ 
a Kr Familien. M. 1 Kpfr. 8. Ellwangen. a 
7 7 1 Rthlr. 
Stunden der Andacht zur Beförderung wahren Chri⸗ 
ſtenchuus und häusl. Gottesverehrung. Fuͤr ka⸗ 
thol. Ehriſten. 2 Bde. 12. Aarau. Sauerlaͤnder. 
ord, Papier 4 Neplr. weiß Pap. 5 Rthlr. 10 Sgr. 
Uniserſal⸗Kochbuch. Ein vollſtaͤndiges Handbuch der 
Kechkunſt. N. d. Frz. der Herren Vicard und Fou⸗ 
ret mit eigenen Recepten vermehrt von C. Loͤfflerin. 

2 Thle. gr. 8. Stuttgart. Hoffmann. 3 Rtplr. 


Angekommen e Fremde. 

In der goldnen Gans: Hr. Lauſſot, Kaufm., 
von Beaune; Hr. Arenns, Apotheker, von Berlin. — 
Im goldnen Schwerdtz Hr. Trillhaus, Kaufm., 
von Bonn; Hr. Lau, Hr. Cochog, Kaufleute, von Stet⸗ 
ban In der großen Stube: Hr. Göbel, Guts 
beſitzer von Jaroſchau. — In der goldnen Krone: 
Hr. Fasquel, Apotheker, von Berlin. 


Sicherheits Polizei. 
Steckbrief. Der wegen mehrerer Diebſtaͤhle 
vor uns zum vlertenmale in Criminal-Unterſuchung 
befindliche, unten ſignaliſirte Corrigende, Johann 
Gottlieb JEkel, iſt am loten d. M. des Morgens 
aus dem hieſigen Inquiſitoriats⸗Gebaͤude entſprun⸗ 
bade Es werden daher ſaͤmmtliche reſp. Polizeibe⸗ 
oͤrden hiermit dienſtergebenſt erſucht: 
Nabe auf das ſorgfaͤltigſte vigiliren, und ihn im 
tretungsfalle ficher geſchloſſen an uns ſchleunigſt 
abliefern zu laſſen. 
Schweidnitz den roten December 1827. 
Koͤnigliches Fuͤrſtenthums-Inquiſitoriat. 
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Signalement: Johann Gottlieb Jaͤkel, wel⸗ 
cher auch wohl als der Fleiſchergeſelle Franz Carl 
baſſirt, aus Nieder -Kunzendorf, Schweibnitzer 
Kreiſes gebuͤrtig, evangelisch, 27 Jahr alt, 5 Fuß 
5 Zoll groß, hat braune Haare, bedeckte Stirn, braune 
lugenbraunen, blaue Augen, laͤngliche Naſe, gro— 
gen Mund, braunen jedoch ſchwachen Bart, geſunde 

hne, breites Kinn, breites Geſicht, blaße Geſichts⸗ 
arbe, unterſetzte Geſtalt, ſpricht blos deutſch und 
at keine beſondere Kennzeichen. Bei ſeiner Ent⸗ 
weichung war er bekleidet: mit einer ſchwarz tuche⸗ 
Fark be, einer grau tuchenen Jacke, einem blau 
onen Halstuch, einer braun kattunen Weſte, ein 
iar blau. flreifigen einersandhofen, ein paar weiße 
Shren Struͤmpfen und ein paar Halbſtiefeln. 


auf den 


Steckbrief hinter drei ſchweren Ver⸗ 
brechern. Uaten naͤher ſignaliſirte Verbrecher ſind 
in der Nacht vom 27ſten zum 28ſten d. M. mittelſt 
Durchbrechung eines Gewoͤlbes aus dem bleſigen 
Stockhauſe entſprungen. Alle Civil- und Militair⸗ 
Behoͤrden werden auf das dringendſte erſucht, auf 
dieſe ſchweren zum Theil zum Tode, zum Theil zu 
lebenswieriger Einſperrung verurtheilten Verbrecher 
zu vigiliren und ſie im Betretungsfalle gegen Erſtat⸗ 
tung der Koſten ſicher anhero transportiren zu laſſen. 

Gruͤnberg den 28. December 1827. 

Koͤnigl. Landes-Inquiſitoriat. 

(Signalement des Schmiede- Geſellen Kranz.) 
Vornamen: Auguſt Ferdinand. Geburts⸗Ort: Prim⸗ 
kenau. Alter: 29 Jahr. Religion: evangeliſch. 
Statur: mittler. Koͤrperbau: maͤßig ſtark. Geſicht: 
laͤnglich blaß. Nafe: ſpitz, ziemlich groß. Augen: 
braun, Zähne: gut. Mund: groß. Haare: dunk⸗ 


le. Augenbraunen: dito. Stirn: breit. 
(Bekleidung.) Graue lange Tuchhoſen, graue 


kurze Tuchjacke, dergl. Weſte, dunkele ſchmutzige 
Muͤtze, Jahllederſchuhe, wollene Socken und roth 
und blau ſtreifiges Halstuch. f f 

(Siggalement des Dienſtknechts Wende.) Bors 
namen: Chriſtian. Geburtsort: Nieder-Gorpe. 
Religion: evangeliſch. Alter: 23 Jahr. Groͤße: 
5 Juß 5 Zoll. Haare: braun. Stirn: niedrig 
und bedeckt. Augenbraunen: ſchwarzbraun. Aus 
gen: braun. Naſe: lang und gebogen. Mund: 
mittel. Bart: wenig. Kinn: ſpitz. Geſicht: laͤng⸗ 
lich und hager. Gefichts z Farbe: geſund. Statur: 
mittel. Beſondere Kennzeichen: keine. ; 

(Bekleidung.) Blaue Tuchjacke mit uͤberſponnenen 
Knoͤpfen, blau und weiß geſtreifte baumwollene Weſte 
mit dergl. Knoͤpfen, ein roth kattunes Halstuch mit 
gelben Punkten, lange graue Tuchhoſen mit rothen 
Streifen in der Nath, alte Halbſtiefeln oder Schuhe, 
wollene Socken, graue Muͤtze mit rothen Streifen und 
ledernen Schirm. 

(Signalement des Richter.) Der Johann 
Richter aus Muskau, iſt ohngefaͤhr 3 bis 4 Zoll 
groß, hat dunkelbraunes Haar, laͤngliches ſchmales 
Geſicht, hohe Stirn, hellblaue tiefliegende Augen, 
braune Augenbraunen, ziemlich große etwas kulpige 
Naſe, gewoͤhnl. Mund mit aufgeworfenen Lippen, 
ſpitzes Kinn, blonden Bart, roͤthlichen Backenbart, 
ziemlich lange Ohren. Er iſt bekleidet mit einer kur⸗ 
zen grau tuchenen Jacke mit ſchwarzen mancheſternen 
Kragen, einer grau tuchenen geflickten Weſte, blau 
und weißkarirten leinenem Halstuche und langen weie 
ten Beinkleidern von Drillig, ſo wie ein Paar rohlei⸗ 
nener; er trägt rindslederne Stiefeln oder Schuhe und 
iſt ohne Kopfbedeckung entwichen. 
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Edictals Citation. 

Der Johann Ernft Gottfried Huld, nach feinem 
unehlichen Vater auch Schmidt genannt, am 26ſten 
October 1792 geboren, welcher fich vor ungefähr 13 
Jahren von hier entfernt und ſeit ſener Zeit keine Nach⸗ 
richt von ſeinem Leben und Aufenthalt gegeben hat, 
wird auf den Antrag der Bormundfchafts + Behörde 
nebſt feinen etwa zuruͤckgelaſſenen unbekannten Erben 
dierdurch aufgefordert, ſich innerhalb 9 Monaten, 
ſpaͤteſtens aber in dem vor dem ernannten Deputirten 
Herrn Juſtiz⸗Rath Forche auf den sten März 
1828 Vormittags um 10 Uhr in unſerm Gerichts⸗ 
Locale angeſetzten Termine in Perſon oder durch einen 
Bevollmächtigten, wozu die hieſigen Juſtiz⸗Commiſ⸗ 
ſarien Hirſchmeyer und Paur vorgeſchlagen wer⸗ 
den, zu erſcheinen und das Weitere zu gewaͤrtigen; 
beim gaͤnzlichen Außenbleiben wird der Johann Ernſt 


Gottfried Huld, auch Schmidt genannt, für todt. 


erklart und fein Vermoͤgen im Betrage etwa 250 Athir. 
den geſetzlichen Erben deſſelben und reſp. der hieſi⸗ 
gen Kämmerei als ein herrenloſes Gut uͤberwieſen 
werden. Breslau den 26ſten März 1827. 
Das Königliche Stadtgericht hieſiger Nefidenz. 
Muction 

Es follen am zten Januar k. Bormittags von 9 
bis 12 Uhr und Nachmittags von 2 bis 4 Uhr und an 
den folgenden Tagen im Auctionsgelaſſe des Koͤnigl. 
Stadtgerichts in dem Hauſe Nro. 19, auf der Jun⸗ 
kern⸗Straße i eee; Effecten, beſtehend in Por⸗ 
ellain, Glaͤſern, Leinen, guten Moͤbeln, Kleidungs⸗ 

ücken und Hausgeraͤth, an den Meiſtbietenden gegen 
baare Zahlung in Courant verſteigert werden. 

Breslau den 25ften December 1827. 35 

Der Stadtgerichts-Secretair Seger. 
Auction. 

Es ſollen am 4ten Februar 1828. Vormittags von 
9 bis 12 Uhr und Nachmittags von 2 bis 5 Uhr in 
dem, am Markte sub Nro. 18. hieſelbſt gelegenen 
Commerzienrath Conteſſaſchen Hauſe, die zum Nach⸗ 
laſſe des verſtorbenen Commerzienrath Conteſſa gehös 
rigen Effecten, beſtehend in einer Uhr, einigem Silber⸗ 
Geſchirr, Porzellain, 
ſing, Leinenzeug, Meubeln, Haus eraͤth, Kleidungs⸗ 
ſtuͤcken und einigen zo Weben dicken Schleier an den 
Meiſtbietenden gegen baare Zahlung in Courant, oͤf⸗ 
fentlich verſteigert werden. “ 

Hirſchberg, den ten December 1827. 

Koͤnigl. Preuß. Land⸗ und Stadt⸗Gericht. 


Avertiſſement. 
Zum Verkauf der Freiſcholtiſey sub No. 1. zu Sa⸗ 
mig, welche gerichtlich auf 12,755 Rthlr. gewuͤrdiget 
worden iſt, ſtehet der letzte und peremtoriſche Bie⸗ 
tungstermin den 2ten Juni 1828 an. Kauflnſtige 
werden aufgefordert am gedachten Tage des Vor⸗ 
mittags um 10 Uhr ſich im Land⸗ und Stadt⸗ 
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Glaͤſern, Zinn, Kupfer, Meſ⸗ 


gerichtlichen Seſſtonszimmer auf dem Rathhauſe hie⸗ 
ſelbſt einzufinden, ihre Gebote abzugeben, und wenn 
fie Meiſt⸗ und Beſtbietende bleiben, den Zuſchlag zu 
gewaͤrtigen. Luͤben, den 24. Decbr. 1827. 
Koͤnigl. Preuß. Lands und Stadt⸗Gericht. 
Proclam a. 

Von Seiten des unterzeichneten Koͤniglichen Land⸗ 
und Stadtgerichts wird hiermit oͤffentlich bekannt ge⸗ 
macht, daß nach einem unterm 27ſten November c. 
zwiſchen dem Erbſcholzen Amand Scheffler zu 
Kunzendorff und ſeiner Ehefrau Margarethe geborne 
Goͤbel errichteten Abkommens, die Guͤtergemeinſchaft 
zwiſchen denſelben ausgeſchloſſen worden ift, 

Frankenſtein den öten December 1827. 

Koͤnialiches Land- und Stadtgericht. 
Pekanntmachung. f 

Von dem unterzeichneten Gericht wird hiermit 
öffentlich bekannt gemacht: daß die in Kunitz bei 
kiegnitz unter Eheleuten obwaltende Guͤter⸗Gemein⸗ 
ſchaft in denen zwiſchen dem Windmuͤller Johann Gott⸗ 
lieb Schneider daſelbſt und ſeiner Braut der mino⸗ 
rennen Maria Roſina Neumann, und derem Vor⸗ 
mundſchaft von Groslaͤswitz gerichtlich errichteten 
Ehepacten gaͤnzlich ausgeſchloſſen worden. 

Parchwitz den 14. Dezember 1827. 

Koͤnigl. Land⸗ und Stadt⸗Gericht. 
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Sub haſtations⸗Bekann machung. 

Auf den Antrag des Real⸗Glaͤubigers Kaufmann 
Scholz ift ein nochmaliger peremtoriſcher Licitations⸗ 
Termin zum Verkauf der Weigertſchen Muͤhlen⸗Poſ⸗ 
feffion No. 1. zu Strieſe, Trebnitzſchen Kreiſes, nebſt 
zugehoͤriger Hufe Acker, welche ortsgerichtlich auf 
2208 Rthlr. 6 Sgr. 9 Pf. taxirt ift, auf den 3. März 
1828 in dem herrſchaftlichen Schloſſe zu Strieſe anbe⸗ 
raumt worden, wozu wir zahlungsfaͤhige Kaufluſtige 
einladen. Breslau den 26. December 1827. 

Das von Rehdiger⸗Strieſe und Schebitzer 
7 Gerichts- Amt. : 


í Verpachtung. 

In Termino den roten Januar 1828 ſoll die 
Hennigsdorfer Brauerei von Oſtern ab oͤffentlich an 
den Meiſtbietenden verpachtet werden. Cautionsfaͤ⸗ 
hige wollen ſich an gedachten Tagen in dem Schloſſe 
zu Hennigsdorf, nahe bei Auras einfinden, ihre Ge⸗ 
bote abgeben und das Weitere gewaͤrtigen. 


Kretſcham- Verkauf. i 

Zu verkaufen it in Klein⸗Gandau bei Breslau 
der daſige Gr. Kretſcham. Das Haus iſt 2 Stock 
hoch, nebſt Extra⸗Stallung und Scheune: einem 
Garten mit einigen 90 Stuͤck tragbaren Obſtbaͤumen, 
und ro} Scheffel Acker altes Maaß, alles ſchwarzer 
Weitzenboden. Kaͤufer koͤnnen ſich daher beim Yez 
ſitzer des Kretſchams melden. 


— 


Brau- und Brennereipacht | 
ift bei voͤllig eingerichteter Propination für cautions⸗ 
fähige Pächter auf ein oder mehrere Jahre ſofort ans 
jutreten, in Gros⸗Krutſſchen bei Prausnitz. 

Auction. \ 

Montag als den 7. Januar 1828, fruͤh um 9 und 
Mittags 2 Uhr, werde ich auf dem Ringe der gruͤnen 
Roͤhre ſchraͤge Über, in der Bude des Herrn 
Rothenbach, wegen Aufhoͤrung feines Handels, 
fein ſaͤmmtliches Waaren⸗Lager, beſtehend in Geweh⸗ 
ren, Pfeifen, Stoͤcken und div. andern Sachen öffentz 
lich verſteigern. Pieré, conc, Auctions⸗Commiſſ. 
Auction. 

Freitag als den aten Januar 1828 werde ich auf der 

mmerei No. 50. im Gewoͤlbe fruͤh um 9 Uhr einen 
Nachlaß, beſtehend in Handlungs⸗Utenſilien und 
Waaren⸗Reſten oͤffentlich verſteigern. 

Pieré, conceſſ. Auckions-Commiſſ. 


Bekanntmachung. 

1) Eine Pacht von 2500 Rthlr. iſt zu vergeben. 

2) Eine gut belegene Handlungs z Gelegenheit hier 
Orts, oder in einer Provinzialſtadt wird geſucht. 
Kann dies nicht nachgewieſen werden, fo würde 
man auch in ein ſolides Geſchaͤft mit Einzahlung 
als Compagnon eintreten. 
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3) In dem Viertel vom Bluͤcherplatz bis zur Herren⸗ 


Straße, wird ein Logis von 2 Stuben nebſt Zu⸗ 
behoͤr fuͤr einen ſtillen Miether geſucht. Naͤheres 
im Anfrage- und Adreß⸗ 

Buͤreau, am Markte im alten Nathhaufe, 


— ——v—ĩ — —— — — ͤ —ü4ͤ —õ — 2æ᷑:— 


Anzeige. 

Das kirchliche Wochenblatt, welches eine 
Ueberſicht aller wöchentlich zu haltenden Predigten 
und andrer kirchlichen Veranderungen und einige re⸗ 
ligiöfe Gedanken, theils in Profa, theils in Verſen 
enthält, wird auch für künftiges Jahr fortgefegt und 
damit ein Blatt Beilage verbunden, worinn 
theils die Namen der jede Woche verſtorbenen Perſo⸗ 
nen evangeliſcher Confeſſion, mit kurzen Troſtſpruͤ⸗ 
chen hie und da begleitet, theils Briefe eines Predi⸗ 
* an einzelne Gemeinde⸗Glieder zur frommen Er⸗ 

bung ihres Gemüths in ernſten Lebens⸗Verhaͤltniſ⸗ 
ber mitgetbeilt werden, durch welche Briefe zugleich 

er ba großen Städten fo leicht fih loͤſende ſchoͤne 
Verband zwiſchen Gemeinde und Prediger einigerma⸗ 
ßen befeſtigt und die Einwirkung der Religion ins 
wirkliche keben befördert werden fol. 

5 er Subſenior Gerhard. 

Beide Blätter, ſind diefen Sonnabend (29. Decbr.) 
und alle folgende um Mittag jedes fuͤr 4 Pf. zu kau⸗ 
fen, oder auch gegen Pr eration auf die 6 erſten 
5 fuͤr 6 ee zu Hauſe geſendet 

alten, von dem Kirchbedienten Jaͤhn 
St. Eliſabeth. un i 


x 


Neue katholiſch ⸗theologiſche Zeitſchrift. 
Von der katholiſchen Kirche. 
ne 


Eine 
Schrift in zwangloſen Heften. 
Herausgegeben von 


dem Pfarrer von Dittersdorf in Goldberg. 


Erſtes bis drittes Heft. 
8. 1827. Geheftet. 1 Rthlr. 14 Gr. 


Mit obiger Ankuͤndigung ſprechen wir zugleich die 
Ueberzeugung aus: daß nicht allein dem Schleſiſchen, 
fondern auch dem geſammten Hw. katholiſchen Klerus 
von ganz Deutſchland die fortgeſetzte Herausgabe die⸗ 
ſer neuen Zeitſchrift, als ein Beitrag zur Foͤrderung 
des kirchlichen Lebens unter uns, nicht anders als er⸗ 
freulich ſein kann. Die Redaktion hofft in den vorlie⸗ 
pen drei Heften dargethan zu haben, daß ihr Stres 

en einzig auf die moͤglichſt klare Darlegung des Urs 
ſpruͤnglichen und Poſitiven in der Fatholifchen Reli⸗ 
gion gerichtet iſt. Auch in Zukunft wird ſie fortfah⸗ 
ren, den blos oberflächlichen ſogenannten Anſichten 
von der katholiſchen Kirche durch beſtaͤndige Hinwei⸗ 
ſung auf die Dogmen und Inſtitutionen derſelben zu 
begegnen und nach Kraͤſten zu einem deutlichen Ver⸗ 
ſtaͤndniſſe des Weſens der katholiſchen Kirche anzulei⸗ 
ten. Indem ſie ſo nit auf einen weitern Kreis und 
groͤßere Allgemeinheit der Gegenſtaͤnde berechnet er⸗ 
ſcheint, unterſcheidet ſie ſich von den meiſten andern 
katholiſchen Zeitſchriften, fo wie nicht minder dadurch, 
daß ſie alle Polemik gegen andere chriſtliche Konfeſſio⸗ 
nen, als ſolche, ausſchließt. — Wenn und wo ſie 
aber polemiſirt, ſo geſchieht es nur gegen die Unchriſt⸗ 
lichkeit, Lauheit und Kleingeiſterei mancher Mitglie⸗ 
der ihrer eigenen Kirche, fuͤr welche allein dieſe Zeit⸗ 
ſchrift herausgegeben wird. S 

Diefer Entzweck wird uns antreiben, diefelbe als 
wuͤrdiges Organ des reinen und echten Chriſtenthums 
fortzufuͤhren und mittelſt deſſelben immer ſchaͤrfer dar⸗ 
zuthun: daß dem Klerus ein lebendiger Sinn für Chris 
ſti Kirche, naͤchſt einer größern wiſſenſchaftlichen Bil⸗ 
dung zu feiner Wirkſamkeit und zur Sicherſtellung 
der ihm gebuͤhrenden Achtung unentbehrlich iſt. Deß⸗ 
halb wird die Redaktion fortfahren, ſich freiſinnig 
über das, was in ihrer Kirche und unter den Mit⸗ 
gliedern derſelben einen Tadel oder einer Ruͤge mit 
Recht unterliegt, auszuſprechen, unbekuͤmmert um 
die Stimmen aus dieſer oder jener Schule, die ſol⸗ 
ches mißfaͤllig bemerken koͤnnten. Hiezu verpflichtet 
ſie die Achtung vor der Wahrheit und das Wohl der 
Kirche ſelber; vor dieſen unvergaͤnglichen und 
Guͤtern muß alles Zeitliche nothwendig zu en. 
Die Redaktion ift ſich eines reinen und religioſen Stre⸗ 
bens bewußt; in dieſen wird fie fortfahren nach allen 
und beſten Kräften. — Durch die hohen geiſtlichen Bes 
hoͤrden ſind ihr bereits die kirchlichen Nachrichten aus 


den Dioͤceſen Breslau, Ermeland und Pader⸗ 
born theils wirklich mitgetheilt, theils für die Zu⸗ 
kunft zugeſichert worden. Dieſer erfreuliche Umſtand 
wird hoffentlich auch die andern Preußiſchen Discefen 
zu dem gewuͤnſchten Entſchluſſe bewegen, ſaͤmmtliche 
kirchliche Nachrichten der katholiſchen Lande des Preu⸗ 
ßiſchen Staats, in dieſer Zeitſchrift, wie in einem 


Archive, niederzulegen. 
Die Redaktion. 
Von dieſer Zeitſchrift, welche im Verlage der unterzeichne⸗ 
ten Buchhandlung erſcheint, iſt ſo eben das zte Heft fertig ge⸗ 
worden. Es enthalt: 1) Lichter zur Darſtellung der 
katholiſchen Kirche. Vom Herausgeber. (Fort 
A §. 8, Etwas über die Temporalien. S. 9, Reli⸗ 
giöfer Volksunterricht, S. 10, Katholiſche Liturgie im Allge⸗ 
meinen. 2) Ueber einen Artikel in der allgemeinen 
e nb „Licht und Schatten aus Schle— 
ein.“ H ueber das, was Noth thut, um zu ei⸗ 
ner vollfiändigen Kenntniß unſerer Didcefe zu 
gelangen. 5) Literatur. 6) Dideeſan Nachrich⸗ 
ten. 7) Fortfetzung der Chronik des Breslauer 
Alumna tes. 
. Der Preis für die erſten 3 Hefte it 1 Rthlr. 14 Gr. Vom 
sten Hefte au, welches naͤchſtens erſcheint, und wieder ſehr ge⸗ 
haltvollen poort iſt, und unter andern Schul nachrichten 
aus Weſtpha len bringt, wird der Preis für 3 Hefte, (30 
bis 36 Bogen ſtark,) welche von jetzt an immer einen Baud 
bilden ſollen, mit 1 Rthlr. 12 Gre berechnet. ; 


Buchhandlung Joſef Marund Komp. 

in Breslau. 
Jean Paul's Biographie.“ 

Von dieſer iſt ſo eben im Verlage der Buchhand⸗ 
lung Jo ſef Max und Komp. in Breslau, das 
dritte Heftlein erſchienen, namlich: 

Wahrheit aus Jean Paul's Leben. 
; ztes Heftlein. 
8. 1828. 438 Seiten. Preis 2 Ahle. 8 Gr. 


ER Inhalt: . 
Einleitung. I.. Jodiz. Schwarzenbach von 1776 bis 
79. Selblehrer. 11. Höfer Primaner, Primaner⸗Huſſiten. 
Excurreßs⸗Streitigkeiten. Höfer Gymnasium. AT. Disputir⸗ 
uͤbung. Erfolg. LV. Jugendfreunde. Schulperiode von 1779, 
1780 und 1781. V. Kontrat. Denkübungen in den Jahren 
79 bis 1781. VI. Haͤusliche Verhaͤltniſſe. VII. Leſpfig. 
tudent vom 19. Mai 1781 an. Studien⸗Rechenſchaft. VIL. 
Tagebuch vom Auguſt und September 1781. IX. Begini der 
Räthſelldſung. Erte Stazion des Schriftſtellerlebens im Marz 


Schl X. Fortſetzung. Näthſellöͤfung. Zweite Stazion des 
riftſtellerlebens. XI. Epiſode von Paul's Koſtum. 1115 
jy A 


Fegg XII. Fortſetzung. Magister Gräfenhein. Gr 
reitigkeiten mit ihm. IL. Fortſetzung. Zweite Koſtüm⸗ 
f XIV. Streit⸗Briefe über das Koftüm: AV- 
Rühnliches Ende des Kleider⸗Martyrthums. XVI. Nachtrag 
r Koſtuͤms⸗Epiſode. Fils XVII. Witzſpiele. 
reundſchaftproben. XVIII. Zweiter Liebes⸗Blitz. Borübung 
in der Liebes- Briefftellerei.. XIX. Kurzes Schriftſtellerglück. 
offnung ve größeres. Schriftſtellerſleiß. Plage. Mühle 
ligkeit. Noth. Schwarze Seite des Glücks. X. Andachts⸗ 
buͤchlein vom amilien⸗Nothſtand. Kind⸗ 


Leidenſtazion. 


Jahre 1284. XXI. 


Hierbei ein Proſpectus des Berliner Kunſtblattes, 
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liche Leiden. Kindlicher Rath und Troſt. XXII. Ruͤckfehr 
nach Hof. Aufenthalt, daſelbſt. Zunehmendes Mißgeſchick. 
lil. Anhang. Enthaͤlt unter andern, eine der frühſten Jean 
Paul'ſchen Satyven: die moͤrderiſche Menſchenfreundlichkeit. 

Die Reichhaltigkeit des hier angezeigten biographi⸗ 
ſchen Werkes ergiebt ſich ſchon aus der bloßen Inhalts⸗ 
Anzeige, und wir dürfen wohl behaupten, bas außer 
Goethe's Biographie, keine ſo intereſſante von ei⸗ 
einem deutſchen Dichter erſchienen ifte Aus dem Le⸗ 
ben eines merkwuͤrdigen Menſchen will man zweierlei 
wiſſen: wie er ward zu dem, was er war in der glaͤn⸗ 
zenſten Epoche ſeines Lebens: und dann, wie er war 
in, den einzelnen Perioden ſeines Lebens, wodurch er 
eben, fogar unter Abweichungen und Nuͤckſchritten 
vom Ziele, anf den Kulminazionspunkt ſeines Daſeins 
gelangte. Dieſe Aufgabe wird der Leſer in vorlie⸗ 
gendem Werke glücklich gelöft finden. s ; 

Anzeige. 

Es liegen noch 10 Exemplare von der Lebens⸗Be⸗ 
ſchreibung des blinden Zacharias bei mir. Ich erſu⸗ 
che die verehrten Subſcribenten, dieſelbe abholen zu 
laſſen. Scheibel. 

Vier Verkauf. 

Berliner Weißbiere aus meiner neu errichteten 
Brauerei, find ſowohl in der Brauerei ſelbſt, vor 
dem Ohlauer Thore, Margarethen-Gaſſe No. 7., 
als auch auf der Biſchofs⸗Straße in der goldnen 
Sonne No. 7., im Keller vom Faß und in Flaſchen 
zu haben. oͤr ſter. 

Looſen⸗ Offerte. 

Mit Looſen zur rfen Klaſſe 5 ſter Lot: 
terie, deren Ziehung den zoften d. M. feſtgeſetzt 
it, fo wie mit Looſen der Sten Lotterie in 
Einer Ziehung, welche den 25ften d. M. ihren 
Anfang nimmt, empfiehlt fich ergebenſt i 

Sof. Holſchau jun, 
Bluͤcherplatz nahe am großen Rina. 
Totterie „ Anzeige. 

Mit Looſen zur iſten Klaſſe szfter Lotterie, deren 

Ziehung auf den 10. Januar feſtgeſetzt iſt, empfiehlt 
h- 


-fich hieſtgen und Aus waͤrtigen ergebenſt 


Schreiber, Bluͤcherplatz im weißen Löwen. 
e N PEROS E EEE 
Zur rfen Claſſe 57ſter Lotterie und zur öten Cous 
rant Lotterie ſind Looſe zu haben, bei 
H. Holſchau der aͤltere, Reuſcheſtraße im 
gruͤnen Polacken. ; 
Zu vermiethen und Oſtern zu beziehe 
iſt der ſehr bequeme und freundliche Iſte Stock von 
5 auch 6 Stuben, 1 Cabinet nebft Zubehör, Stal- 
lung und Wagenplatz am Neumarkt No. 30. Das 
Naͤhere im Gewoͤlbe. g i 


des Berliner Tonverſations⸗Blattes 


5 und der Berliner allgemeinen muſikaliſchen Zeitung 
re etung AR (mit Ausnahme der Goni And Sertage) taalich, im Verlage der Wilhelm Gottlieb 


orufchen Buchhandlung und ift 
Redacteur: 


. 


uch auf allen Koͤnigl. 
rofeſſor Pr. Kuniſch. 


Poſtaͤmtern zu haben. 


Fortſetzung für das Jahr 1828. 


Das Berliner 


Converſations⸗Blatt 


fuͤr 


Poeſie, Literatur und Kritik 


N 


redigirt von Dr. Fr. Sörfter und Willibald Alexis (W. Häring.) 
FP cee 


hat eine ſo gute Aufnahme gefunden, daß es als ein feſtbegruͤndetes Journal ſeinen zweiten Jahrgang 1828 
antreten wird. 

In einem ausführlicheren Jahresbericht hat die Redaction von ihren Bemuͤhungen und Arbeiten Rechenſchaft 
gegeben; hier genuͤgt nur anzufuͤhren, daß der poetiſche Theil durch die Novellen von W. Alexis, Hauff, 
A. v. Maltitz, v. Heyden, durch die Gedichte von Friedrich Foͤrſter, W. Muͤller, Neumann, Robert, 
Simrock, K. Schall u. a.; der kritiſche Theil durch die Vorleſungen úber die Geſchichte und Theorie der 
bildenden Kuͤnſte von Aug. Wilh. v. Schlegel, durch Kritiken von Streckfuß, Robert, Gans, v. Henz 
ning, Hotho, Fr. Foͤrſter, W. Alexis u. a. Anſpruch machen duͤrfen, nicht nur eine voruͤbergehende Unterhal⸗ 
tung, ſondern wahrhaften Genuß und bleibende Belehrung gewährt zu haben. 

Bei den Correſpondenz⸗Nachrichten hat ſich die Redaction nur auf die groͤßeren Europaͤiſchen Hauptſtaͤdte 
beſchraͤnkt, und namentlich ſind aus Paris, London, Rom, Neapel, Wien, Muͤnchen regelmaͤßige Berichte 
eingegangen, wodurch zugleich eine Ueberſicht deſſen, was in der auslaͤndiſchen Literatur von Bedeutung erſchien, 
gegeben werden konnte. Fuͤr ein Berliner Converſations-Blatt mußte jedoch Berlin den eigentlichen Mittelpunkt 
bilden. In einer Stadt, wie Berlin, die fuͤr einen Centralpunkt eines regen geiſtigen Lebens und Strebens 
gilt, wie vielleicht keine zweite außer ihr, ſchloß fih bald ein Verein von geiſtreichen Männern dem neuen Unters 
nehmen um ſo bereitwilliger an, als es bisher an einem Blatte fehlte, in welchem ernſtlichen wiſſenſchaſtlichen Un 
terſuchungen neben heiterer poetiſchen Unterhaltung Raum gegoͤnnt wurde. — 

In gleichem Geiſte, wie bisher, ſoll auch im naͤchſten Jahre das Berliner Converſationsblatt fortgeſetzt 
werden. Der Redaction ſind von den beliebteſten Novellendichtern und humoriſtiſchen Schriftſtellern, namentlich 
von Steffens, A. v. Arnim, Hauff, Robert, Neumann, v. Maltitz, Heyne, v. Heyden Erzaͤhlungen 
und Gedichte fuͤr den naͤchſten Jahrgang zugeſichert worden; fuͤr den kritiſchen Theil werden fich die Herren A. 
W. v. Schlegel, v. Raumer, Gans, Robert, v. Henning, Hotho, v. der Hagen ic. ꝛc. intereffi 
ren, und 

Hr. Alexander von Humboldt 
hat feine Mitwirkung fuͤr die auswaͤrtige Correſpondenz zugeſichert. 
bap 3 ſo guͤnſtigen Ausſichten hofft die Verlagshandlung nicht zu viel zu verſprechen, wenn ſie verſichert, 
dem einer Converſations-Blatt eines der erſten deutſchen Journale werden wird, welches ſich mit 
ariſchen Journale des Auslandes meſſen kann. — I 
g Um dem Wunſche Vieler nachzukommen, werden wir monatliche Verzeichniſſe der neueſten franzoͤſiſchen 
iteratur dem Blatte unentgeldlich beifügen. 

Von dieſem Journal erſcheinen wöchentlich 5 Blätter, und zwar Montags, Dienſtags, Donnerſtags, Freitags 
und Sonnabende, außerdem literariſch-muſikaliſch-artiſtiſche Beilagen. 

Der Preis des Jahrgangs iſt Rehte., halbjähr ich 5 Rthl. (Innerhalb aller Koͤnigl. Preuß. Staaten durch das Koͤnigl. Poft: 

ant 94 Rthlr. jährlich.) Alle Buchhandlungen und Poſtaͤmter des In- und Auslandes nehmen Beſtellungen darauf an. 

ss Schleſinger'ſche Buch- und Muſikhandlung 
in Berlin, unter den Linden No. 34. 


‚Fortsetzung für das Jahr 1828. 


BERLINER 
ALLGEMEINE MUSIKALISCHE ZEITUNG. 


Redigirt von A. B. Marx. ~ 


Im Verlage der Schlesinger’schen Buch- und Musikhandlung in Berli n, 
unter den Linden No. 34. 


Diese Zeitung beginnt jetzt ihren Sten Jahrgang, und unter noch erfreulicheren Aussichten 
als je zuvor; das Interesse der Künstler und des kunstliebenden Publikums an ihr ist allgemein 
geworden, indem sie das redliche Streben der Redaction, nicht bloss das Theoretische zu fördern, 
sondern den Geist, der die Musik zur Kunst erhebt, zu ergründen, anerkannt haben. In allen 
ihren Kritiken hat die Zeitung diese beiden Ansichten zugleich verfolgt, und weder dem Erguss 
des Gefühls, des Herzens und des Gemüths, noch dem gelehrten musikalischen Verstande allein 
Raum gegeben; so eröffnete sie nicht bloss Künstlern diese geistvollere Einsicht, sondern führte 
jeden Gebildeten, welcher Theil an der Kunst nimmt, zum richtigen Verständniss der Kunstwerke 
und des Geistes der Komponisten. 

Seit Mozart hat unläugbar eine neue Musikepoche begonnen; er war der Culminationspunkt 
der vorigen, und mit ihm war sie geschlossen; Seichtigkeit und Geistlosigkeit hat in der soge- 
nannten modernen Musik häufig überhand genommen, und Alles mit sich fortgerissen; diesem 
Wesen Einhalt zu thun, und das kunstliebende Publikum wieder auf die rechte Bahn zu leiten, 
ihm das Nichtige jener Compositionen, aber auch das Gute darin überall, wo es sich findet, zu 
zeigen, und das Höhere in den wahren Kunstwerken, deren Anzahl auch in den neueren Zeiten 
nicht unbedeutend war, zu entwickeln, war der Hanptzweck dieser Zeitung, und dass sie diesen mit Er- 
folg erreicht, dafür bürgen die einstimmigen Urtheile in allen kritischen Blättern, und der Antheil, dessen 


Ein hohes Königlich Preussisches Ministerium der geistlichen, Unter- 

richts- und Medizinal- Angelegenheiten 
sie gewürdiget, indem Es mittels hohen Rescripts vom 19ten Mai 1827 die Mittheilung der 
über musikalische Angelegenheiten ergehenden Verfügungen, insoweit sie sich 
zur allgemeinen Kenntnissnahme eignen, zur Insertion in der Zeitung hochge- 
neigtest zugesichert, und sämmtliche hochlöbliche Regierungen der Monarchie zur Anzeige der 
Vakanzen im Musikfache veranlasst hat. 

Gestützt auf diese hohe Theilnahme ist mit der Zeitung das Institut eines 

Tabellarischen Nachweises 
A von ; 1 
erledigten Stellen und Anstellung Suchenden im Musikfache 
verbunden worden, dessen nähere Verhältnisse aus No. 29. des Aten Jahrgangs (1827) der Zei- 
tung und dem unentgeldlich ausgegebenen Prospectus zu ersehen sind. — 

Von dieser Zeitung erscheint wöchentlich 1 Nummer von 1 Bogen und ausserdem häufig mu- 
sikalische Beilagen und Anzeiger; der Preis des Jahrgangs ist 53 Rthlr. (Innerhalb aller Königl. 
Preussischen Staaten durch das Königl. Postamt 53 Rthlr.) Alle Buch- und Musikhandlungen 
und Postämter des In- und Auslandes nehmen Bestellungen darauf an. 


——— — —— — 
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Prospectus. 


Den 1% Januar 1828 erscheint: 


Berliner 


Kunst-Blatt. 


Herausgegeben 


von dem 


wissenschaftlichen Kunstverein in Berlin. 
Redigirt unter besonderer Mitwirkung der Herren 
Geh. Ober-Baurath Schinkel, Prof. A. W. v. Schlegel, 
Prof. Fr. Tieck, 
Prof. Tölken und Dr. Fr. Förster. 


Ir. Alex. v. Humboldt wird besonders für die auswärtige Correspondenz thätig mitwirken. 


De Zweck, welchen der Kunstverein bei Herausgabe dieses Blattes sich vorgesetzt hat, ist: 
Förderung der Ausübung und der Wissenschaft der Kunst. Nicht nur dem Gelehrten 
vom Fach soll darin Stoff zum Nachdenken dargeboten werden, auch der Kunstfreund und der 
angehende Künstler sollen Belehrung und Aufschluss über alles, was die Kunst betrifft, finden. — 
Das Kunstblatt, welches in monatlichen Heften erscheint, wird enthalten: 
1. Philosophische, historische und critische Abhandlungen über: 
die Kunst im Allgemeinen; über die einzelnen Künste; über Kunstwerke: 
der classischen Kunst (Archäologie); 
der romantischen Kunst (Mittelalter); 
der modernen Kunst (gegenwärtige Zeit). 
2. Critik der neuesten Kunstliteratur. 
3. Abbildungen älterer und neuerer Kunstwerke in lithographirten und radirten Blättern, 
4. Correspondenzen 
über alle auswärtigen Erscheinungen im Gebiete der Kunst aus Rom, Neapel, Paris, 
Wien, München, London, Dresden und andern Hauptstädten. 
5. Amtliche Mittheilungen und Berichte über Kunstanstalten und was sonst zur För- 
derung der Kunst geschieht. 


6. Anzeigen 
des Vorzüglichsten, was in den Buch- und Kunsthandel kömmt und in Beziehung zur 
Kunst steht. — 
Nach den Statuten des Kunstvereins soll nur dasjenige in das Kunstblatt aufgenommen wer- 
den, was in den Sitzungen vorgelegt und vorgetragen wurde; sämmtliche Mitglieder sind zur 
Mitarbeit verbunden. Der Verein zählt gegenwärtig folgerde Mitglieder; 


Vorsteherschaft. 
Schinkel, Geh. Ober-Baurath. 
Töl ken „ ord, Prof. der Kunstgeschichte an der Universität, Vorsteher. 
und Secretair der Academie der Künste. 


Fr. Förster, Dr. der Phil. General-Seeretair. 


Ehrenmitglieder. 
Hirt, Hofrath. — Alexander v. Humboldt. — W. v. Humboldt, Staatsminister. 


Mitglieder. 

Begas, Professor und Mahler. — v. der Hagen, Professor an der Universität. — v. Har- 
lem, Geh. Ober-Regierungs-Rath in dem Ministerium des Unterrichis. — Hegel, Professor an 
der Universität. — Hotho, Dr. der Phil. — Krüger, Professor und Mahler. — Levezow, 
Professor bei der Akademie der Künste. — Rauch, Professor und Bildhauer. — v. Raumer, 
Professor an der Universität. — Rühle von Ess ess, General-Major. — Schadow, 
Direktor der Akademie der Künste und Bildhauer. — Dr. J. Schulze, Geh. Ober-Regierungs- 
Rath im Ministerium des Unterrichts. — Tieck, Professor und Bildhauer. — Uhden, Geh. 
Ober-Regierungs-Rath in dem Ministerium des 8 — Waagen, Dr. der Phil. — 
Wach, Professor und Mahler. — W ichmann, Professor und Bildhauer. 


Auswärtige Mitglieder. 
Bunsen, Königl. Preussischer Minister in Rom. — E. Förster, Historienmahler in 
München. — Passalacqua aus Triest (auf Reisen). — A. W. v. Schlegel, Professor in 
Bonn. — Zahr, Mahler und Architekt aus Cassel (auf Reisen). 


NB. Die später aufgenommenen Mitglieder sollen am Schluss eines jeden Monatheftes genannt 
werden. 


Berlin, im November 1827. 
Die Redaction. 


Von diesem Journale, dessen Papier und Druck wie dieser Prospectus, erscheint monatlich ein 
Heft in 4. mit einer lithographirten oder radirten Zeichnung. Der Preis des Jahrgangs ist 6 Rthlr. 
Alle Buchhandlungen und Postämter des In- und Auslandes nehmen Bestellungen darauf an, welche 
wir baldigst zu machen ersuchen, um die Auflage danach einrichten zu können. 

Im Verlage der 
Schlesinger’schen Buch- und Musikhandlung, 
in Berlin, unter den Linden No. 34. 


